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täglich erſcheinende Stettiner Zeitung mit] Goßler nebſt Kommiſſatten, ſpäter Staateminiſter reits den Eindruck gewonnen, daß eine Verjchleh-|81. Schuſter-Freiburg. 89. Sattler. 5 2 
67 Pf. Beſtellungen nehmen alle Poſt⸗ 8 92 2 77 und Miniſter des Innern von Putt- terung in Bezug auf den Beſuch der juriſtiſchen Dentſchfeelſin nige: 13. Hilde BR 
| a f EN 5 + Kollegien nicht eingetreten ſei. Jedenfalls jeilbrandt (für Septennat). Be: 
* Die Redaktion. e 2 5 50 1 e auf dieſe Weiſe ein ſchätzenswerthes Material ge⸗ Sozialdemokraten: Nichts Neues. 

um 11 Uhr 175 z geſchäf lichen tthe lager wonnen worden; außerdem ſeien die Bibliothek⸗ Zentrum: 63. Reindl. 64. Schmidt⸗ ‘ 
x Vor dem en in die Tagesordnung er] verwaltungen angewieſen worden, feſtzuſtellen, in Eichſtädt. 65. Limburg. 66. Dr. Lieber. 66. 
Zur Stichwahl. klärt Abg. * on (Zentrum), daß Sg ſich welchem Umfange von den Mitgliedern der ein-] Dauringer. 68. Graf Konrad Prepſing. 69. 2 
In der Stettiner Reichstagswahl vom 21. bezüglich ſeiner kürzlichen Behauptungen 5 die zelnen Fakultäten die Fachliteratur und die Werke Graf. 70. Graf Galen. 71. Graf Droſte. er 
d. M. haben der nationale Herr Juſtizrath Yei- Ergebniſſe e R Abg. Berger zur 11 von allgemein bildendem Charakter benutzt wer- 72. Moufang. 73. v. Franckenſtein. e 
gebrachten er Wahl inſofern geirrt, als er den. Im Ganzen ſeien ſieben Hauptvorſchläge Polen: 13. ». Kalkſtein-Pluskovenz. 14. 
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ber durch die glatten Worte der Herren Hort- disziplinärer Art zu thun habe, welche durch be- zwiſche M a 3 Tan 
1 2 . 5 1 n auf 13 geſtiegen. Naugard. v. Flügge K. wiedergewählt. 
ſchrittler haben täuſchen laſſen; hoffentlich ſtimmte Verfehlungen der betreffenden Lehrer i . Be FR das Haus. 5 er — er an 
werden alle die Liberalen, welche noch ein nothwendig geworden. Wenn man bedenke, daß Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. Katholik mit 160 Stimmen gegen Graf Hoͤns⸗ 


% 
. 


Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


b 8 snrenta-l Zandtags-Berhbandlungen. redner zur Sprache gebrachten Angelegenheit ihre] Köller. 69. von Lüderitz. 70. von Borenhau- N 
Abonnements⸗Einladung. Abgeurbuctenhant. unausgeſetzte Aufmerkſamkeit zuwende. Die Pro- ſen. 71. Dr. Kropatſcheck. 72. son Flügge a 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon- 6 feſſoren ſeien gebeten worden, ihre Beobachtungen 73. v. Gehren. 2 

5 f 19. Plenarſtzung vom 23. Februar. über den Fleiß der Studirenden der Unterrichts- Reichspartei: 29. Camp. 30. von 2 


nement auf den Monat März für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche 
Zeitung mit 50 Pf., auf die zweimal 


ſtikow aus Stettin und demnächſt der fortjchritt- 
liche Herr Privatſekretär Brömel aus Berlin die 
meiſten Stimmen erhalten und kommen am 2. 
März zur Stichwahl. 

Die Arbeiter, welche am 21. d. Mts. dem 
ſoztaldemokratiſchen Herrn Herbert ihre Stimmen 
gegeben haben, müſſen ſich nun, ſofern ſie ſich an 
der Stichwahl betheiligen wollen, entſcheiden, wel- 
chem der beiden Kandidaten fie ihre Stimme ge- 
ben wollen. Wenn wir in der Lage der Arbei— 
ter wären, jo würden wir dem die Stimme ge- 
ben, welcher nach unſerer Anſicht für die Inter⸗ 
eſſen des deutſchen Vaterlandes und ebenſo auch 
für die beſonderen Intereſſen der Stettiner Ar- 
beiter die beſten Garantien und die meiſten Aus- 
ſichten bietet. 


uſſen bedroht iſt, ſo iſt unzweifelhaft die Wahl 
des Herrn Brömel eine für das deutſche Vater⸗ 
land, wie für den Frieden und für die Freiheit 
ſehr bedenkliche. Denn Brömel gehört zur Frak- 
tion Eugen Richter und hat im Bunde mit den 


J Reichsfeinden, mit Welfen und Jeſuiten, mit Po- 


len und Franzoſenfreunden, welche eine Nieder- 
lage des deutſchen Reiches und einen Verfall 
Deutſchlands in Kleinſtaaterei und Ohnmacht 
wünſchen und erſtreben, dem Kaiſer die Mittel 
verweigert, welche nach dem maßgebenden Urtheile 
des großen Strategen Grafen Moltke und dem 
übereinſtimmenden Votum des geſammten General, 
ſtabes unumgänglich nothwendig ſind, um das 
deutſche Reich widerſtandsfähig gegen die äußeren 
Jeindt zu erhalten. 

Ganz Deutſchland hat über die Partei des 
Herrn Brömel, d. h. über die Fortſchrittspartei 
bereits ſein Urtheil geſprochen. Von den 67 
Reichstageabgeorvneten dieſer Partei find nur 10 
wiedergewählt. Das deutſche Volk hat demnach 
die Politik dieſer Partei als undeutſch und des 
deutſchen Volkes unwürdig verdammt. Dies muß 
auch denen die Augen öffnen, welche ſich bis- 


Herz für's deutſche Vaterland haben, dieſem Ur- 
theile des deutſchen Volkes Gehör geben und ſich 
den wahren Freunden der Freiheit, den National- 
liberalen, zuwenden, welche in den letzten Wahlen 


Donnerſtag, den 24. Februar 1887. 


Das Haus und die Tribünen find ſpärlich 
beſetzt. 
Am Miniſtertiſche; Kultusminiſter Dr. von 


zwei verſchiedene Stichwahlen mit einander ver- 
wechſelt habe. 

Das Haus beginnt darauf die zweite Be⸗ 
rathung des Etats des Miniſteriums der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal Angelegen- 
heiten. 

Abg. v. Meyer⸗ Arnswalde (konſervativer 
Wilder) monirt unter Betonung der weit ‚günfti- 
geren Stellung der Gutsbeſitzer die hohen bäuer⸗ 
lichen Schullaſten und verwahrt ſich bezüglich die⸗ 
ſer ſeiner perſönlichen Anſicht gegen den Verdacht, 
liberalen Tendenzen zu huldigen, welche ihm zu 
jeder Zeit unſympathiſch geweſen ſeien. 

Nachdem Abg. Hagens (nat. ⸗lib.) ſeiner 
Genugthuung über das unter Gewährung von 
Reichsmitteln ins Leben tretende orientaliſche Se⸗ 


werden die Einnahmen unverändert genehmigt. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) erklärt, 
daß ſeine Partei zur Zeit von prinzipiellen Er- 
örterungen über die Verwaltung des Kultusreſ⸗ 
ſorts auch in dem Falle abſehen würde, wenn 
dieſelbe bereits in der Lage geweſen, die dem 
anderen Haufe zugegangene kirchenpolitiſche Vor- 
lage eingehend zu prüfen; bei der Pofltion „Ge- 
halt des Miniſters“ führt 

Abg. Oſtrowicz (Pole) Beſchwerde über 
die zahlreichen Verſetzungen von Lehrern polniſcher 
Herkunft nach dem Weſten und über die Schä- 
digungen, welche das gegenwärtig beobachtete Sy⸗ 
ſtem der Unterrichtsverwaltung der polniſchen 
Sprache und Nationalität zufüge. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erwidert, 
daß über den Charakter, welchen die Verſetzungen 
von polniſchen Lehrern nach dem Weſten hätten, 
nach den vorigjährigen Erörterungen über das 
Lehreranſtellungsgeſetz in Poſen und in Weſt- 
preußen kein Zweifel beſtehen könne. Wenn es 
ſich bier zweifellos um politiſche Maßregeln handle, 
ſo könne überall nicht davon die Rede ſein, daß 
man es bei dieſen Verſetzungen mit Strafalten 


bei einer Zahl von etwa 3000 Elementarlehrern 
polniſcher Zunge 68 Verſetzungen ſtattgefunden, 
jo werde man doch kaum von Maſſenverſetzungen 
reden wollen. Es würden aber auch bei jämmt- 


verwaltung zu übermitteln und wenn nun auch 
das eingelieferte Material noch nicht vollſtändig 
zuſammengeſtellt worden, jo habe er dennoch be- 


zu einer Reform des juriſtiſchen Studiums ge- 
macht worden, allein eine auch nur annähernde 
Uebereinſtimmung der betheiligten Kreiſe ſei 
überall nicht vorhanden und man dürfe in der 
That behaupten, daß an dem Fleiße der Juriſten 
nichts auszuſetzen ſei. Schließlich erörtert der 
Miniſter die Prinzipien, von denen ſich die Ver- 
waltung bei Bemeſſung der Profeſſorengehälter 
leiten laſſe. 

Auf Anregung des Abg. Dr. Arendt 
(freikonſ.) erklärt der Miniſter, daß er ſich 
auch die Förderung der Kenntniß der inner- 
afrikaniſchen Mundarten angelegen ſein laſſen 
werde. 

Abg. Frhr. v. Lyncker konj.) beklagt 
die Laſten, welche den ländlichen Gemeinden aus 


ten Angelegenheit zugeſagt wird. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz -Neukirch (freik.) 
führt dem Abg. Knörcke (dfreiſ.) gegenüber, wel- 
cher eine Erhöhung der Penſionen der unter dem 
alten Penſionsgeſetz in Ruheſtand verſetzten Lehrer 
beantragt, aus, daß der Antragſteller zwar ange- 
ſichts des vorhandenen Defizits nicht unerhebliche 
Mehrausgaben beantrage, daß aber die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei zu keiner Zeit bereit geweſen 
ſei, zu einer Steigerung der Einnahmen des 
Reiches und der Einzelſtaaten beizutragen; Red- 
ner befürwortet die Ueberweiſung des Antrages an 
die Budgetkommiſſion. (Beifall rechts.) 

Der Antrag, bei dem es ſich nach einer Er- 
klärung des Kultusminiſters Dr. v. Goßler 
um einen finanziellen Effekt von 308,000 Mark 
handelt, wird an die Budget-Kommijfion ver- 
wieſen. Der Miniſter erwiedert ſchließlich dem 
Abg. Seiffardt⸗Magdeburg, welcher die wünſchens⸗ 
werthe Förderung der Oberrealſchulen vermißt, 
daß die Unterrichtsverwaltung der Entwickelung 
der Oberrealſchulen die nöthige Aufmerkſamkeit zu 
Theil werden laſſe; die Zahl derſelben, welche bei 
Uebernahme des Reſſorts 9 betragen habe, ſei in- 


Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Etats (Kultusetat). 
Schluß nach 4 Uhr. 


Grävenitz. 


79. Müller⸗Sangerhauſen. 80. Böhm-Schweinfurt. 


v. Kalkſtein-Klonowken. 


Nr. 92. 


31. Leuſchner. * 


National-Liberale: 78. Hobrecht. 


Welfen: 1. Graf Bernſtorff. 2. Lange 8 
werth v. Simmern. N 
* * 


* 7 u 
Folgende weitere Ergebnijje werden durch 
Privattelegramme gemeldet: Io 
Reichenbach i. Schl. Stichwahl zwi⸗ 
ſchen Prinz Carolath (konſ.) und Porſch (Zentr.) 
Neumarkt. Herzog von Ratibor (konſ.) 
gewählt. 
Roſenberg-Löba u. Graft zu Dohna⸗ 
Finckenſtein K. gewählt. 25 
Schwetz. Der Kandidat der nationalen 
Parteien Holz⸗Parlin R. geſtegt. ER 
Querfurt-⸗Merſeburg. Die Wahl 
Neubarths R. gilt doch noch für möglich, obwohl 


* 


* 


Betrachten wir zunachſt die Intereſſen minar, welches unſeren kommerziellen Beziehungen der z . SER dd ee Ara 
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Greiffenberg-Rammin v. K 
onſ.) gewählt mit 7919 St. a 
Duerfurt-Merjeburg Stichw hl 
zwiſchen Neubarth (Reichsp.) mit 11,075 t. 
und Panſe (dfrſ.) mit 10,949 St. SR 
Sigmaringen. Graf(Zentr.) gewählt. 
Wolmirſtedt Neuhaldensleben. 
Stichwahl zwiſchen Parey (natl.) und v. Haſſel⸗ 
bach (konſ.) 
Dferburg- Stendal. v. 
(kouſ.) wiedergewählt. 
Neuſtadt Karthaus. v. 
(Pole) gewählt. f 
Berent⸗ Stargard. v. Kalkſtein (P.) 
gewählt. 
Jüterbog⸗Luckenwalde. NR“ 
demacher F., ſondern Kropatſcheck K. mit ſehr viel 
größerer Majorität als 1884 wiedergewählt. 
Oſtprignitz. v. Graevenitz R. mit 
9997 gegen 3298 „freiſinnige“ Stimmen wieder- 
gewählt. a 
Bitterfeld -Delitzſch. v. Boden⸗ 
hauſen K. mit 10,187 gegen Dr. Max Hirſch 
wiedergewählt. 


Lüderitz 2 
Kalkſtein 


bröch gewählt. ER 
Schweinfurt. Böhm N. gegen Bur- 
ger U. gewählt. 7 


—— — 


2 bereits von 42 auf 85 Reichetagsabgeordnete an- lichen Verſetzungen die perſönlichen Verhältniſſe 
gewachſen find. ei Möglichkeit in Betracht gezogen Da den Wahlreſultate. Deutſchland. d 2 
Für den Frieden Deutſchlands und Europas] weitaus meiſten Fällen habe er perſönlich mit Die Zahl der Stichwahlen iſt auf 56 geftie- Berlin, 23. Februar. Geſtern Nachmittag 
iſt dieſe Entſcheidung des deutſchen Volkes von] den betreffenden Lehrern verhandelt; überhaupt gen. Es fehlen bei dieſer Zuſammenſtellung nur ſind nur noch wenige Wahlreſultate eingegangen. 
der allergrößten Bedeutung. Herr Brömel und für die Unterrichtsverwaltung nach Kräften be- noch 32 Wahlkreiſe von 397 vorhandenen. In den Punkten, auf welche es ankommt, iſt 
Herr Eugen Richter, dieſe Herren, die unſeres] müht, alle Härten und Schroffheiten zu vermeiden. * 5 * durch dieselben nichts verändert worden. Die 
Wiſſens nie gedient haben, jedenfalls nicht als Krie- Nachdem ſich die polniſchen Abgg. v. Czar⸗ Hinſichtlich der Stichwahlen iſt nachzu-] Zahl der für die Majorität vom 14. Jannar 
ger den Krieg mitmachen würden, die konnten ihrer- linsfy und Dr. v. Jazdzewski, ſowie Abg. Dr. tragen: N verlorenen Wahlkreiſe beträgt 51; ſelbſt wenn 
ſeits wohl ruhig einem Kriege entgegenſehen und durch] Windthorſt (Zentr.) in gleichem Sinne wie der Hinzugekommen ſind: Thorn⸗Kulm P.: N.] man die vier Mandate, welche von National- 
ihre unpatriotiſchen Abſtimmungen und Wühlereien erſte Redner der polniſchen Fraktion gegen die] Kottbus S.: K. — Jerichow F.: K. — 2. Dl- liberalen reſp. Konſervativen in der Stichwahl un 
den Krieg muthwillig herbeirufen; aber Ihr Ar-| Tendenz und die Handhabung des polniſchen] denburg F.: N. — Marienwerder U.: K. — gegen feindliche Parteien noch zu vertheidigen 
beiter, die Ihr die Schlachten ſchlagen ſollt, Ihr] Lehreranſtellungsgeſetzes ausgeſprochen, wird die] Verden W.: N. — Querfurt Merſeburg (2) |find, als verloren betrachten wollte, würde jene 
hättet dann mit Eurem Blute für den Leichtſinn] Poſition bewilligt; desgleichen bewilligt das Haus] F.: K. — Neuhaldensleben N. : K. Zahl noch 47 betragen, jo daß ſich eine Mehr⸗ 
dieſer Herren büßen müſſen. Gottlob, daß durchſ gegen die Stimmen des Zentrums in beſon⸗ Die Sozialdemokraten find nunmehr an] heit von 203 unter 397 Abgeordneten ergeben 
die Abstimmung des deutſchen Volkes dieſe Ge-| derer, von dem Abg. Irhrn. v. Shorlemer-|18 Stichwahlen betheiligt, „Deutſchfreiſinn“ 25, würde; aber nicht nur, daß man jene vier Wahl⸗ 
fabr bereits bejeitigt iſt. Der Friede iſt geſichert;] Al ſt (Zentrum) beantragter Abſtimmung die Zor- Zentrum 9, Polen und Welfen je 2, Volks- kreiſe keineswegs verloren zu geben braucht, jo 
Boulanger hat bereits das Holz für den Bau derung von 48,000 M. für einen altkatholiſchen [partei 1. boffen wir, daß aus den jetzt im Ganzen 51 
per Baraden abbeſtellt, die Kourſe gehen in die] Biſchof. Konſervative 10, Reichspartei 9, National-] Stichwahlen noch eine erhebliche Verſtärkung für 
Höhe, alle Börſen athmen auf, in den Läden wer⸗ Abg. Dr. Reichenſperger (Zentr.) be- [liberale 34. die neue Majorität erwachſen werde. Solche 
den die Eintaufe wieder beginnen, und die Fa-, ſpricht in längerer Ausführung die Mängel, welche 5 * Wahlen mit ihrer Verſuchung zu unnatürlichen 
briken können wieder ihre Arbeiten aufnehmen] ſich nach ſeiner Anſicht auf dem Gebiete des juriſti⸗ Gewählt ſind weiter gemeldet: Bündniſſen ſind zwar den Parteien der früheren 
N und den Arbeitern reichliche Beſchäftigung dar⸗ſchen Studiums zeigten und dringend einer Ab- Deutſchkonſervative: 61. v. Kleiſt⸗] Mehrheit erfahrungsmäßig günſtig; aber um alle 
x bieten. hülfe bedürften. Retzow. 62. Uhden. 63. v. Wrisberg. 64. Graf] 51 für dieſelben zu rechnen, wie ein hieſiges 


Kultusminifter Dr. v. Goßler entgegnet, 
daß die Unterrichtsverwaltung der von dem Vor. 


Schlieffen-Schwandt. 65. Graf Rittberg. 66. von 
Maltzahn Gültz. 67. Graf Dohna. 68. von 


fortſchrittliches Blatt es geſtern that, dazu muß 
man die Mahnung zur Beſcheidenheit, welche den ö 
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wollen. 
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21. Februar ertheilt hat, trotz ihrer ſeltenen Ein⸗ ſtraße ſtrömenden, der Sozialdemokratie angehö⸗ 


dringlichkeit ſchon am 23. wieder vergeſſen haben. 
Bereits liegen Anzeichen vor, daß im Lande die 
freiſinnigen Wähler keineswegs durchweg gewillt 
ſind, aus Aerger über das Geſammtwahlergebniß 
den Heimathswahlkreis in die Hände der Sozial- 
demokraten zu ſpielen. So aus Königsberg i. Pr. 
Dort iſt bekanntlich der bisherige freiſinnige Ver- 
treter Dr. Möller unterlegen und der national⸗ 
liberale Kandidat Bürgermeiſter Hoffmann kommt 
mit dem ſozialdemokratiſchen in die engere Wahl. 
Mit Bezug darauf ſchreibt die altfortſchrittliche 
„Königsb. Hart. Ztg.“: 

„Von Seiten der Gegenpartei iſt alles ge- 
ſchehen, um uns die Entſcheidung außerordentlich 
zu erſchweren. Trotz alledem giebt es in der 
Nothlage, in die die freiſinnige Partei verſetzt iſt, 
unſeres Erachtens nur eine Antwort. Wir we- 
nigſtens ſtehen nicht an, uns unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden und angeſichts der Thatſache, 
daß wir und die ſozialdemokratiſche Partei in un- 
ſeren grundſätzlichen Anſchauungen durch eine un⸗ 
überbrückbare Kluft getrennt ſind, für die Wahl 
des Herrn Bürgermeiſters Hoffmann auszu⸗ 
ſprechen. Die Wahl Godau's, als eines 
entſchiedenen Gegners der Politik des Fürſten 
Bismarck, würde ja für die Oppoſition einen Er⸗ 
folg bedeuten, aber dieſer Erfolg ſcheint uns denn 
doch nicht zu vergleichen mit der Gefahr, die jede 

Verſtärkung des ſozialdemokratiſchen Elements für 

unſer geſammtes Staatsweſen mit ſich bringt. 
Wir wollen keine Augenblickskoalition mit einem 
Gegner eingehen, deſſen entſchiedenſte Bekämpfung 
allzeit zu den Ehrentiteln der freiſinnigen Partei 
gehört hat. Darum halten wir auch Wahlent- 
haltung nicht für die richtige Parole, ſondern 
werden, ſo ſchwer es uns auch fällt, in der 
Stichwahl für Herrn Bürgermeiſter Hoffmann 
ſtimmen und wir glauben, bei ruhigem Ueber- 
legen wird die Mehrzahl unſerer politiſchen Freunde 
uns folgen.“ 

Im Ganzen find bis jetzt 362 Wahlen be- 
kannt, davon, wie erwähnt, 51 Stichwahlen. Die 
Zahl der endgültig gewählten Deutſchfreiſinnigen 
iſt durch Herrn Thomſen auf 10 geſtiegen. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht folgende 
Verordnung betreffend die Einberufung des Reichs- 
tages: 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deut— 
ſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc. verordnen 
auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung im 
Namen des Reichs was folgt: 

Der Reichstag wird berufen, am 3. März d. J. 
in Berlin zuſammenzutreten und beauftragen Wir 
den Reichskanzler mit den zu dieſem Zweck nö⸗ 
thigen Vorbereitungen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unte ſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen In- 


Gegeben Berlin, den 23. Februar 1887. 
e. 8 Wilhelm. 
von Bismarck.“ 
— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Wie in der Reichshauptſtadt Berlin, iſt im gan- 
zen deutſchen Oſten, d. h. in den Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Brandenburg, Poſen und Schle⸗ 
ſien, der 
„Deutſchfreiſinn“ an die dritte 
Stelle gerückt. 
Von den 120 Mandaten dieſer Provinzen hat der 
„Deutſchfreiſinn“ mit Kummer und Noth Glogau, 
Bunzlau, Liegnitz, Jauer und Hirſchberg, alſo 5 ge- 
rettet, dieſe aber ſämmtlich nur mit Hülfe der 
Zentrumswähler und theilweiſe der Sozialdemo- 
kraten, welche der großen „deutſchfreiſinnigen“ 
Partei ſchon im erſten Wahlgange gewährt wurde. 
Während aber in Königsberg, Thorn und beiden 
Breslauer Wahlkreiſen und in Kottbus der „Deutſch⸗ 
freiſinn“ auch aus den Stichwahlen verſchwunden 
iſt, iſt ihm in Danzig, Brandenburg a. H., Stet- 
tin, Waldenburg und Görlitz noch die Gelegenheit 
gegeben, mit ſozialdemokratiſchen und anderen 
Krücken ein paar Hinterſitze im Reichstage zu er- 
langen. Beſonders neugierig darf man auf 
den Wahlausgang in Stettin ſein. Das dor⸗ 
tige Mandat war durch die Sezeſſion dem 
„Deutſchfreiſinn“ in die Ehe zugebracht wor- 
den, und hat eigentlich noch nie ein ernſtlicher 
Wahlkampf um daſſelbe ſtattgefunden. Jetzt 
aber werden ſich in Stettin die Sozialdemo- 
kraten zu entſcheiden haben, ob fie für den radi- 
kalſten Vertreter der mancheſterlichen Anſchauung, 
den Herausgeber der „Freihandelskorreſpondenz“, 
Herrn Dr. Brömel, an die Wahlurne marſchiren 
Thun ſie es, dann dürfte der unmider- 
legliche Beweis geliefert ſein, daß Schaeffle 


Recht hatte, die Sozialdemokratie als die denkbar 


höchſte Potenz des mancheſterlichen Egoismus zu 
bezeichnen. 
i — Die Meldung, daß Verhandlungen ſchweb⸗ 
ten wegen des Ankaufes der Herrſchaften Groß 


und Klein⸗Krentſch im Kreiſe Frauſtadt für die 


Anſiedelungs⸗Kommiſſion, iſt nicht ganz richtig. 


Die Herrſchaften ſind im Beſitze minderjähriger 


Neffen des Generaladjutanten Fürſten Anton 
Radziwill und werden von dieſem und jeinem 
Bruder, dem Prinzen Johann, verwaltet. Die 
Vormünder ſind einem Verkaufe nicht abgeneigt, 
die zu dieſem Behufe eingeleiteten Verhandlungen 
haben aber nicht zu einem Reſultate geführt, und 
zwar, wie es ſcheint, deshalb nicht, weil die An- 
ſiedelungs-Kommiſſton darauf reflektirte. 


Leipzig, 22. Februar. Je größere Freude 
und Begeiſterung geſtern Abend in allen Kreiſen 


der reichstreuen Wählerſchaft ob des glänzenden 


Wahlſieges im Königreiche Sachſen herrſchte, um 
fo bedenklicher wurden die Mienen der ſchaaren⸗ 
weiſe nach der „Tonhalle“ in der hieſigen Elſter⸗ 


renden Elemente. Im genannten Lokal war das 
Büreau der Partei aufgeſchlagen. Voll der kühn⸗ 
ſten Hoffnungen berechnete man ſchon die „ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Siege“ der Partei, als beim Be⸗ 
kanntwerden des glänzenden Ergebniſſes aus 
Leipzig⸗Stadt der erſte Mißton in die Geſellſchaft 
kam. Als aber dann die Nachrichten aus Chemnitz, 
Zwickau, Reichenbach, Mittweida ꝛc., welche den Sieg 
der Ordnungsparteien meldeten, eintrafen, wurden 
die Geſichter der Zuhörer immer länger und die 
Stimmung immer flauer. Zuletzt, als die An- 
hänger der Partei die Elſterſtraße gleichſam ge- 
ſperrt hatten, mußte Polizei einſchreiten und da 
mehrere Perſonen ſich renitent und gewaltthätig 
zeigten, zur Verhaftung der betreffenden Leute, 
9 an der Zahl, geſchritten werden. Im Leipziger 
Landkreiſe herrſcht über den Sieg der reichstreuen 
Parteien über den Sozialdemokraten Viereck heller 
Jubel. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. Februar. Der „Reichs-An⸗ 
zeiger“ publizirt folgende Bekanntmachung: „Auf 
Grund der SH 11 und 12 des Reichsgeſetzes ge- 
gen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der So- 
zialdemokratie vom 21. Oktober 1878 wird das 
bei Fritz Herbert in Stettin gedruckte Flugblatt: 
„Arbeiter, Handwerker!“ hiermit verboten. Stet- 
tin, den 22. Februar 1887. Der Regierungs- 
Präſident. J. V.: Freiherr von Puttkamer. 

— Aus dem Kreiſe Randow-Grei⸗ 
fenhagen fehlt nur noch aus 3 ländlichen 
Ortſchaften das Wahlergebniß. Bisher haben 
von 24,205 abgegebenen Stimmen erhalten: v. d. 
Oſten 15,760, Dr. Wolff 4620, Görcki 
3784, zerſplittert 41 Stimmen. 

— Der Steindrucker Heinrich Peuckert 
hat ſich am 20. d. Mts. Vormittags aus ſeiner 
Wohnung entfernt und iſt nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt, es wird angenommen, daß ihm ein Un- 
fall zugeſtoßen. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 24. Februar. Ein recht an- 
genehmer Wirth iſt der Reſtaurateur Joh. Gottl. 
Herrmann, welcher im Jahre 1885 und An- 
fang 1886 das Schanklokal Bollwerk Nr. 14 
inne hatte; derſelbe ſcheint der Anſicht gehuldigt 
zu haben, daß die Gunſt der Gäſte erprügelt wer⸗ 
den müſſe, ſonſt wäre es kaum denkbar, daß er 
ſich heute wegen aſo vieler Mißhandlungen zu ver- 
antworten hatte. Herrmann iſt beſchuldigt, am 
31. Oktober 1885 in ſeinem Lokal zwei ſeiner 
Gäſte in erheblicher Weiſe gemißhandelt zu haben, 
den Handelsmann Jürgens ſchlug er mit einem 
Seidel in das Geſicht, ſo daß der Henkel des 
Glaſes abſprang, und dem Schiffer Behm ver- 
ſetzte er einen Fußtritt in den Mund. Am 20. 
November deſſelben Jahres hatte er einen ähn⸗ 
lichen Auftritt mit einem anderen Gaſt, dem Ar- 
beiter Hemke, dieſen ſchlug er mit einem Schnaps- 
glas wiederholt ins Geſicht und verſetzte ihm einen 
Fußtritt in den Unterleib. Endlich am 21. Ja- 
nuar 1886 mißhandelte H. einen jeiner Liefe⸗ 
ranten, den Bierverleger Villbrand, indem er ihm 
Schläge mit einem Ochſenziemer in das Geſicht 
verſetzte. Nach längerer Verhandlung beantragte 
heute der Herr Staatsanwalt gegen den freund- 
lichen Wirth eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr. 
Der Gerichtshof erkannte auf 6 Monate Gefüng- 
niß. Der Bierverleger Villbrand, welcher vor- 
ſchriftsmäßig als Zeuge geladen, aber nicht er⸗ 
ſchienen war, wurde deshalb zu 30 Mark Geld- 
ſtrafe event. 6 Tagen Haft verurtheilt. 


Zur Wahlbewegung in Pommern. 

Der Dank Eugen Richters. Es 
dürfte für Alle, welche energiſch für die Deutſch⸗ 
freiſinnigen agitirt haben, ſehr intereſſant ſein, 
zu erfahren, in welcher Weiſe der großmächtige 
deutſchfreiſinnige Parteiführer ſeinen Getreueſten 
den Dank abſtattet. Herr Kaufmann Otto 
Kühnemann von hier hatte ſich während der 
jüngſten Wahlagitation als ein ſehr eifriger und 
überzeugungstreuer Verfechter der deutſchfreiſinni⸗ 
gen Sache erwieſen; im Fürſtenthumer Wahlkreiſe 
machte er mehrtägige Agitationsreiſen und ſeiner 
Thätigkeit iſt es vorzugsweiſe zuzuſchreiben, daß 
im genannten Kreiſe Herr Landgerichtsrath Hilde⸗ 
brandt, der Kandidat der Deutſchfreiſinnigen, eine 
ſo große Anzahl Stimmen auf ſich vereinigt hat, 
ſo daß es heute noch unentſchieden iſt, ob in dem 
genannten Wahlkreiſe nicht Herr Hildebrandt den 
Sieg davontragen wird. Auch in die Stettiner 
Wahlbewegung griff Herr O. Kühnemann thätig 
ein, indem er am Sonnabend in der Verfamm- 
lung der Deutſchfreiſinnigen auf dem „Bock“ 
eine längere Rede zu Gunſten der Kandidatur 
Brömels hielt. Welchen Dank hat Herr Kühne⸗ 
mann für ſeine aufopfernde Thätigkeit geerntet? 
Darüber giebt uns eine Briefkaſten-Notiz der 
Eugen Richter'ſchen „Freiſinnigen Zeitung“ Ant⸗ 
wort. Herr Eugen Richter ſchreibt da: 

„Otto Kühnemann in Stettin. Ihre 
anmaßenden Zuſchriften wandern in den 
Papierkorb. Wir wüßten nicht, was Sie 
oder irgend Jemand in Stettin berechtigen 
könnte, uns Vorſchriften darüber zu machen, 
wie wir uns nationalliberalen Kandidaturen 
gegenüber zu verhalten haben. Hoffentlich 
iſt Herr Hildebrandt (Köslin) inzwiſchen 
durchgefallen.“ 

Es wäre thöricht, wollten wir durch irgend 
einen Zuſatz den Werth dieſer Brieffaften-Notiz 
abſchwächen. 


Eingeſandt. 
Herr Eugen Richter, der durch ſeine 


ſchamloſe Wahl- und Wühlarbeit die freiſiunige Stunden ſpäter ankamen. Sein Meiſterſtück it 
Partei mit erſtaunlichem Erfolge klein gekriegt hat, aber fein Dauerlauf von Berlin nach Wien, wel- 
behauptet mit dreiſter Stirn, „die Septennats- cher 4 Tage weniger 8 Stunden währte; er un- 


Mehrheit ſei nur durch Lug und Trug zuſammen⸗ 
gebracht.“ 

Es iſt dies eine jo freche, lügneriſche Be⸗ 
hauptung, wie die Weltgeſchichte ſie noch nicht 
geſehen hat! Eugen Richter und ſeine freiſinni⸗ 
gen Schandblätter, denen keine Lüge, keine Ent⸗ 
ſtellung, keine Verleumdung zu groß war, die 
alles, was nicht in ihr Horn blies, mit Koth be- 
warf, halten das Publikum für dumm genug, fie 
jetzt für reine, unſchuldige Tugendhelden, für reine 
Tugendlämmer anzuſehen: alle Niedertracht, welche 
geſchehen iſt, ſoll von den reichstreuen Parteien 
vollführt ſein. 

Nein, mein lieber Eugenius, wenn Du auch 
das Volk bisher immer nur als eine gedankenloſe 
Heerde angeſehen haſt, die Dir, ihrem Leitham⸗ 
mel, blindlings gefolgt iſt, — ſo dumm, wie Du 
glaubſt, iſt Gottlob das Volk doch nicht. 

Das Gefühl für Wahrheit und 
Recht, die Liebe zu Kaiſer und 
Reich, die für die Größe unſeres 
theuren deutſchen Vaterlandes of⸗ 
fenen Herzen, die natürliche Feindſchaft ge- 
gen unſere drohenden Feinde im Weſten, und 
die Verachtung gegen unſere welfifch - pol- 
niſch - däniſch -franzöſiſchen Feinde im Innern, 
das ſind die Triebfedern des allgemeinen 
Um ſchwunges geweſen, und dazu bedurfte 
es keiner Eugen Richter'ſchen Lügenarbeit, jon- 
dern nur des einfachen Feſthaltens der 
Thatſachen. 

Wir wollen unſere Hände auch ferner rein 
halten und ſiegreich fortkämpfen 

für Kaiſer und Reich! 


Aus den Provinzen. 
Vermiſchtes aus Pommern. 
Stargard, 23. Februar. Eine eigene Faſt⸗ 
nachtsfeier begeht ſeit mehreren Jahren der hie- 
ſige Herr Fabrikant Kroſtitz. Dieſe bekannte 
Thatſache hatte geſtern wieder in der fünften 
Nachmittagsſtunde gegen 100 Kinder (Knaben 
und Mädchen) nach dem großen Wall Nr. 9 zu- 
ſammengebracht. Herr K. hielt eine patriotiſche 
Anſprache an die verſammelten Kinder und brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die ju- 
gendlichen Kehlen enthuſtaſtiſch einſtimmten. Hier⸗ 
auf wechſelten patriotiſche Geſänge und Deklama⸗ 
tionen der Kleinen ab, welche dann von Herrn 
K. mit einer Menge Süßigkeiten beſchenkt das 
Haus verließen, in welchem ſie ſich ſtets uneinge⸗ 
laden aus alter Gewohnheit wieder rechtzeitig am 
Faſtnachtstage einſtellen. 

Dramburg, 22. Februar. Bei der hier 
geſtern abgehaltenen Reichstagswahl hat Graf 
Kleiſt⸗Schmenzin die Majorität erhalten. Von 
den abgegebenen Stimmzetteln macht einer ſeines 
originellen Inhalts wegen viel Reden von ſich. 
Derſelbe lautet: 

„Wer nicht ſtimmt für's Militär 

Kriegt Prügel viel bei meiner Ehr. 

Wer aber ſtimmt für's Monopol, 

Bekommt von mir denſelben Lohn. 

Da nun die Sach' iſt ſchwierig und faul 

So wählt ſich Auguſt V. mit dem großen M... 

Der wird ſich im Reichstag ſo ſtellen, 
Daß er Prügel kriegt in allen Fällen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der bekannte Schnellläufer Fritz Käper⸗ 
nick, von deſſen Erkrankung an der Lungen- 
ſchwindſucht wir bereits meldeten, iſt Dienſtag früh 
in Berlin geſtorben. Die Krankheit entwickelte 
ſich aus der Verletzung eines Lungengefäßes, 
welche Käpernick davontrug, als er 1882 mit 
vollem Militärgepäck ein längeres Wettlaufen zu⸗ 
rückgelegt hatte und auf dem Wege zum Start ſo 
unglücklich hinfiel, daß er ſich ein Bein brach und 
den Knopf des Gewehres mit voller Gewalt ge- 
gen die Bruſt ſtieß. Ein paar Tage darauf tra- 
ten die erſten Lungenblutungen ein. Der Ber- 
ſtorbene ſtand erſt im 30. Lebensjahre. Seine 
Leiſtungen auf dem Gebiet des Schnelllaufes ſind 
bisher unübertroffen. Schon als 13jähriger 
Knabe entlief er aus dem Vaterhauſe, um unje- 
ren Truppen nach Frankreich zu folgen. Da der 
Knabe nicht zu bewegen war, nach Hauſe zurück- 
zukehren, ſo bediente man ſich ſeiner ſchließlich 
zum Krankentransport, und als man jeine Be⸗ 
gabung, ſchnell und ausdauernd zu laufen, er- 
kannte, zu Feldpoſtzwecken. Nach Berlin zurück- 
gekehrt, erlernte er das Maurerhandwerk. Im 
Jahre 1878 trat er bei der fünften Kompagnie 
des Kaiſer Franz-Garde-Grenadier-Regiments ein 
und erregte hier das Intereſſe der Offiziere. 
Schon ſeit dem Jahre 1876 war Käpernick hin 
und wieder öffentlich aufgetreten. Doch ſchreibt 
ſich ſein Ruf erſt von jenem großen Wettlauf mit 
dem Engländer Stief her, in welchem er ſeinen 
Gegner beſiegte und einen Preis von 1000 Mark 
errang. Nun wurde die Sportswelt auf ihn auf⸗ 
merkſam, und die bedeutendſten Läufer verſuchten 
es, ſich mit ihm zu meſſen. Er ſchlug ſie Alle: 
den Schweden Johannſen im Volksgarten zu 
Berlin, den Dänen Dehnert zu Kopenhagen, den 
Meiſterläufer Freman in London. Bald ſuchte er 
ſeine Gegner — ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — 
nicht mehr unter den Menſchen, ſondern beſiegte 
ſogar das Rennpferd „Alice“, mit welchem er im 
Berliner Hofjäger eine Strecke von 2800 Meter 
in 30 Minuten zurücklegte. Eine von Bonn 
nach einer Nachbarſtation fahrende Lokomotive 
eines Perſonenzuges ließ er hinter ſich, von Ber⸗ 


lin bis Potsdam lief er in 1½ Stunden, wäb- endgültigen Löſung zu führen, 70 
rend die ihm zu Pferde folgenden Offiziere / ö 


ds . 
u er ee il 2 


8 R Lie 
ee RE ih 


terbrach denſelben nur täglich von 11 bis 1 Uhr 
Mittags und Nachts, welche Stunden er zum 
Schlafen und Eſſen benutzte. 

— Die Direktion des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes in Wies baden macht bekannt, daß etwa 
60 Freiſtellen der Roth'ſchen Stiftung, welche 
ganz freie Verpflegung und freien Gebrauch der 
Bäder gewähren, an unbemittelte Kranke inner⸗ 
halb der Zeit von Anfang April bis Ende Sep⸗ 
tember dieſes Jahres zu vergeben ſind. Den Be⸗ 
werbungsgeſuchen find beizufügen das Zeugniß 
eines approbirten Arztes über die Nothwendigkeit 
der Kur für ein ſpeziell zu charakteriſtrendes Lei⸗ 
den mit der Schilderung des gegenwärtigen Zu- 
ſtandes des Kranken, ſpeziell des Grades ſeiner 
körperlichen Hülfloſigkeit und die Beſcheinigung 
der Bedürftigkeit durch die Heimathsbehörde. An⸗ 
meldungen werden bis zum 1. Mai d. J. ent- 
gegengenommen. Die Reiſekoſten trägt der Kranke, 
Ren. auch die Zeit des Kurgebrauchs beſtimmt 
wird. 


Bankweſen. 
Berlin⸗Anhaltiſche Aprozentige Eiſenbahn⸗ 
Prioritäts-Obligationen. II. Em. Die nächſte 


Ziehung findet im März ſtatt. Gegen den Kurs- 
verluſt von ca. 3 Prozent bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, Ber- 
lin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 9 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetim⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 23. Februar. Die „Pol. Korreſp.“ 
berichtigt die Meldung der „Nowoje Wremja“ 
bezüglich des der Spionage verdächtigen öſter⸗ 
reichiſchen Offiziers dahin, daß einem Mitgliede 
der offiziellen Abordnung von Offizieren, welche 
im vorigen Jahre den ruſſiſchen Manövern als 
Gäſte des ruſſiſchen Hofes beiwohnten, im Hotel 
ein Handkoffer abhanden kam, in welchem ſich 
ein Reiſepaß, ein Wörterbuch und Theile 
einer Karte Rußlands befanden, Gegenſtände, 
welche zur Orientirung auf der Reiſe dienten, 
aber Niemand berechtigen, den Beſitzer derſelben 
der Spionage zu verdächtigen. 

Wien, 23. Februar. Der „Pol. Korreſp.“ 
wird aus Sofia gemeldet, die Pforte werde die 
mit Zankow abgebrochenen Verhandlungen mit den 
bulgariſchen Delegirten und den Botſchaftern 
fortſetzen und nach Sofia, einen Kommiſſar ent- 
ſenden, jedoch nicht Gadban Paſcha. 

Der bulgariſche Agent in Belgrad, Stranskp, 
begiebt ſich aus Geſundheits-Rückſichten auf Ur⸗ 
laub nach Wien. BA 2 

Haag, 23. Februar. Die zweite Kamm! 
beendigte heute die General-Debatte über den 
Geſetzentwurf betreffend die Aenderung der Ver⸗ 
faſſung. Der Antrag Kochenius' über die Erhö⸗ 
hung der Zahl der Abgeordneten wurde mit 72 
gegen 10 Stimmen, ein Antrag der Rechten, 
wonach die Reviſion der Verfaſſung auf eine Re⸗ 
viſton des Wahlrechtes beſchränkt werden ſoll, mit 
57 gegen 27 Stimmen verworfen. 

Paris, 23. Februar. Senat. Die Wie⸗ 
derherſtellung der Budget Forderung für die Un⸗ 
terpräfekten, welche die Deputirtenkammer redu⸗ 
zirt hatte, wurde mit 210 gegen 36 Stimmen 
angenommen. 

Paris, 23. Februar. Dem „Journal des 
Debats“ zufolge wäre die franzöſiſche Regierung 
mit der Ausarbeitung eines Memorandums über 
das egyptiſche Budget beſchäftigt, um den Stand 
der Finanzen Egyptens genau feſtzuſtellen, über 
welchen gegenwärtig nur engliſche Mittheilungen 
vorliegen. Das Memorandum ſoll den Mächten 
zugeſtellt werden. 

Peyramont, der Direktor der Zeitung „Re⸗ 
vanche“, iſt heute verhaftet worden. Bei der in 
ſeiner Wohnung vorgenommenen Hausjuhung 
wurden verſchiedene Papiere beſchlagnahmt. Die 
Verhaftung erfolgte, wie das „Journal des 
Debats“ erfährt, auf Grund des Artikels 84 
des Strafgeſetzbuches, welcher ſich auf Kundge⸗ 
bungen bezieht, die den Staat zu kompromittiren 
geeignet ſind. 

Rom, 23. Februar. In Caſale fand heute 
früh 6 Uhr 20 Minuten ebenfalls eine Erd⸗ 
erſchütterung ſtatt; dieſelbe war wellenförmig und 
währte etwa 10 Sekunden. Kurz darauf folgte 
ein zweiter Erdſtoß, der ſich über den ganzen 
Bezirk erſtreckte. Auch in Aleſſandria wurden 2 
leichtere Erdſtöße wahrgenommen. 

Rom, 23. Februar. (Telegramm der „Agen⸗ 
zia Stefani.) Depretis hat die Bildung eines 
neuen Kabinets aufgegeben und den ihm dazu 
ertheilten Auftrag heute in die Hände des Kö⸗ 
nigs zurückgelegt. 

Liſſabon, 23. Februar. Nach bier einge⸗ 
gangener Depeſche von Mozambique if das Kar 
nonenboot „Vonga“ nach der Tungi-Bai mit 
portugieſiſchen Truppen für die dortigen Befeſti⸗ 
gungen abgegangen. Die geſammten portugieſi⸗ 


ſchen Truppen in der Tungi-Bai belaufen ſich auf 


600 Mann mit 17 Geſchützen. 

Sofia, 23. Februar. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Nach hier in Regierungs- 
kreiſen verbreiteten Meldungen ſoll die Pforte 


Zankow offiziell mitgetheilt haben, daß ſie nicht 


ferner mit ihm unterhandeln könne, weil er wie⸗ 
derholt Vorſchläge von Neuem in Frage bringe, 
die bereits vorher erledigt ſeien und weil derar⸗ 
tige Beſprechungen keine Ausſicht hätten, zu einer 


4 


ſich glücklich 
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Kutter und Tochter. 
de schichte in zwe! Büchern von Clara Braune. 
42) f 
Eva ging lautlos in ihr Zimmer zurück; was 
ſollte ſie auch bei Madame? Sie verſtand dieſe 
Menſchen nicht, aber noch weniger wurde ſie von 
ihnen verſtanden. Sie ging ernſtlich mit ſich zu 
Kathe. Sollte fie gleich heute ein Ende machen, 
noch ehe fie recht begonnen? — Das wäre aber 
doch ſehr kleinmüthig, ſollte ſie nicht wenigſtens 
erſt einen Verſuch machen, ſich einzuleben? 
Jedenfalls wollte ſie nach ihrem Gewiſſen ihre 
Pflicht treu thun und wollte ſehen, ob fie als⸗ 
dann nicht doch eine gewiſſe Befriedigung davon 
tragen würde. Sie holte alſo aus ihrem Koffer 
einen reizend garnirten Arbeitskorb hervor, packte 
die defekten Wäſchſtücke der Kinder hinein, bat 
das eine Hausmädchen um Stoffreſte und Garn 
und richtete ih am dem einen Fenſter des Kin- 
derzimmers mit Hülfe eines kleinen Tiſchchens ein 
ganz gemüthliches Näheckchen ein. 


Eva war ja ſelber für dieſe Arbeit nicht paſ⸗ 
ſionirt, fie war aber durch Großmama Saalfeld 
gewöhnt worden, ſie zu machen, und ſo ging ſie 
denn auch jetzt mit neuem Muthe daran. Zur 
rechten Zeit holte ſie dann die Kinder und ward 
von ihnen mit Freuden begrüßt. Auf dem Heim⸗ 
wege begegnele fie an einem Modemagazin Ma- 
dame, welche ſoeben Leinen für ein Peignoir ge- 
kauft hatte. 


„Sagen Sie, Fräulein, waren die Morgenröcke 
der Gräfin ſehr reich mit Spitzen garnirt? Glau⸗ 
ben Sie, daß zehn Meter reichen werden? Ich 
konnte von dem einen mir zuſagenden Muſter 
nicht mehr bekommen! Morgen müſſen Sie mei- 
ner Schneiderin genau beſchreiben, wie die Röcke 
gemacht waren!“ 

Gemeinſam ging man nach Hauſe, wo das 
Dejeuner ſchon wartete, zu dem jedoch der Haus- 
herr gar nicht erſchien. 


Sie wollen kein Univerſal, ſondern ein ſchlichtes 
Hausmittel fein, welch es bei Verſtopfung mit Blutan⸗ 


Drang, Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen 2c 


bewährt hat. Jeder, welcher mit den Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen einen Verſuch gemacht hat, 
wird kein anderes Abführmittel mehr anwenden. Gr 
hältlich 3 Schachtel 1 % in den Anotheten. 
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Gefährliche Operationen. 

Die Chirurgie der letzten Jahrzehnte hat große Er⸗ 
N aufzuweiſen und eine 1 1 N 
und äußerſt ſchwieriger Operationen ſind geglückt 
Aber auch manches Leben, trotz der größten Vorſicht und 
obſchon das den Menſchen Möglichſte geleiſtet wird, 
endet auf dem Operationstiſche, oder unmittelbar an den 
Folgen der Operation, ſelbſt oft, wenn die Operation an 

al von ſtatten gegangen iſt 

rde be Operationen ſind die, welche 

vorgenommen werden bei Entfernung von Blaſenſteinen. 
Die Krankheiten der Blaſe ſind ziemlich allgemein und 
verurſachen heftiges körperliches und geiſtiges Leiden. 
Sie entſpringen aus vernachläſſigten funktionellen Stö⸗ 
rungen in Folge von Erkältung oder anderen Urſachen, 
ſowie aus in Fäulniß ee Urin in Folge er⸗ 
krankter Nieren. 
Niederſchlag der Harnſäure und des Kalles, die im ges 
ſunden Zuſtande auf natürlichem Wege abgehen. 


Die einzig richtige und 2 Methode dieſer Ma 


Krankheit zu kuriren, beſteht darin, daß man die An 
keit der Nieren regulirt und dadurch die Grundellrfi 
dieſes qualvollen Leidens beſeitigt. Den Aerzten bleibt 
kein anderes ren als zu chiturgiſchen Operationen zu 
greifen. Dieſe ab 
nur temporäre Linderung, da ſie nur die vorhandenen 
Sg entfernen, nicht aber die Bildung neuer verhin⸗ 
dern können. Ein ittel, welches nicht allein ohne 
irgend welche Operation, die Steine entfernt, ſondern 
auch deren 1 | verhindert, weil es eben die 
. der Krankheit entfernt iſt Warners Safe 


Mun Niederbayern, 3. Oktober 1886. Ich nahm 
3 Flaſchen Warner's Safe Cure und ein Fläſchchen 
Warner's Safe Pillen innerhalb 18 Tagen gewiſſen⸗ 
baft unter Beobachtung der vorgeſchriebenen Diät, und 
ſiehe da, die Medizin hat mir — zum großen Aerger 
meines behandelnden Arztes — Beſſerung meines Krank⸗ 
beitszuſtandes — Gott jei Dank — verſchafft Durch 

e Medizin gingen auch Steine in der Größe von 

er Hirſe bis zu einer mittelgroßen Erbſe auf natür⸗ 
Wege ab. Anton Mayer, penſionirter Schul⸗ 


2 — von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die 
ua Unſere Heilmittel find in den meiſten Apotheken 
aben Hd Ihr Apotheker — WN nicht 


Erſuchen nicht beſtellen will, benach⸗ 
richtige age . — ge werden wir alsdann dafür ſor⸗ 
gen, daß Sie damit verſehen werden. H. H. War: 
Co., 10 Schäfergaſſe, — a. M. 
Börſenbericht. 
„Stettin, a 1 Wetter: trübe. Temp. + 
„ R. Barom, Wind W. 


Weizen DeihätBton. per 1000 
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166 Juli 167,5 B. 

Roggen sn Sn 2. 1000 Kl. Ba 3 
bez., ruar om., per be 

. Dial. Jum 126,5 B., per 4127 B. 


per 
Gerſie unverändert, per 1000 Klgr. Toto 110—126 bez., 


feinſte über Notiz a 
fill, per 1000 Rlgr. loro pomw. 110—116 Ba, 


UL, per 
e ver 100 Kelgr. loko o. F. b. 
46 8 uuf Mui 48 B. ber Sz, 


„ per Februar 45 B. per 
en mir per 10,000 Siter / lot 
m er er % loko o 
8 373 ver 37,2 nom., per ile n 
38,3—38 bez, der 0 75 Jun 36,7 2 79 Jun 
ae 40, 40.6.—40.5 bez 


Jul! 39,3 B. uft 39,9 G., 
per Augu 

Metroleum der 50 Klgr. lolo 11,40 verz. bez. 
Stettin, den 21. Februar 1887. 


Bekanntmachung. 

Nach einer kürzlich vorgenommenen chemiſchen Unter⸗ 
Juchung hat das er der hieſigen Leitung in 100,000 
Theilen 5,95 Theile organiſcher Stoffe enthalten und iſt 
demnach zur Zeit kein gutes Trinkwaſſer 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
J. V. Held. 
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Die Blaſenſteine find der kryſtallirte] ag 


er find ſtets gefahrvoll und gewähren] 


Die Kinder benahmen ſich bei dieſem Mahl 
ziemlich laut, ſo daß Eva ſie leiſe und freundlich 
zu größerer Ruhe verwies, worauf Madame je- 
doch bemerkte: 


„Ach, laſſen Sie die kleinen Lieblinge 
doch, Mademoiſelle, mein Mann iſt ja nicht zu 
Hauſe!“ 


Was ſollte Eva zu dieſem Argument ſagen; 
ſie ſchwieg und ließ die Kinder gewähren; als 
ſie jedoch nach dem Frühſtück mit ihnen allein 
war, nahm ſie je eines der Mädchen rechts und 
links neben ſich und belehrte ſie über den Sinn 
des Wortes und Begriffes „Gehorſam.“ Die 
Kinder hörten ihr aufmerkſam zu, und als ſie 
Alles geſagt hatte, was ſie zu ſagen beabſichtigt, 
verſprachen ſie ihr Beide, ſich in Zukunft ſtets 
beſcheiden bei Tiſche zu benehmen, wer auch zu- 
gegen ſei. 

„Und die Artigſte von Euch Beiden erhält je- 
des Mal nach dem Eſſen einen Kuß von mir,“ 
ſchloß Eva. 

„Das werde ich ſein,“ rief Joſi. 

„Nein, ich,“ flüſterte Elli, indem fie Eva um- 
armte, und ſie gleich ſelber herzlich küßte. 

„Nun aber an die Arbeit, Kinder,“ ſprach 
Eva aufſtehend, „ihr habt gehört, um halb fünf 
ſollt Ihr zum Spaziergang bereit ſein.“ 

Die Bücher wurden alſo herbeigebracht und in 
etwa einer Stunde waren beide Kinder mit den 
Aufgaben fertig. Alsdann übte Joſi eine halbe 
Stunde, während welcher Zeit ſich Elli ſchon um- 
kleiden mußte, was Joſi dann that, während Elli 
ſpielte, ſo daß die Kinder mit dem Schlag der 
Uhr ſich bei ihrer Mama meldeten. 


Eva blieb zu Haufe, Madame hatte ihr ge- 
ſagt, daß ſie ſelber regelmäßig mit den Kindern 
ausginge und daß nur in den Ausnahmefällen 
dem Fräulein dieſe Pflicht zufalle. Eva war es 
zufrieden. Sie hatte kein großes Intereſſe an 
Metz, und für ihr Wohlbefinden ſchienen ihr die 
Wege zu und von der Schule der Kinder genü- 
gend. Freilich erſtaunte ſie nicht wenig, als ſie 
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Teſtament. b. Neues Teſtament. — IV. Ein Gan 
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Miſſion im geographiſchen Unte 
Kaiſer⸗Wilhelmsland, Bismarckarchipel. — IX. Was hat 
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Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 
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im 


eipzigerstr. 95 
Koulanteste Ausführung von 
IKassa-, Zeit- u. Pramien-Geschäften. 


Provision incl. Kourtage: Ein 


Madame von Bonardel in ſehr eleganter Toilette 
aber mit höchſt mürriſchem Geſicht die Promenade 
antreten ſah; ſie erlaubte ſich daher die Anfrage, 
ob Madame unwohl ſei und ſie ihr den Spazier⸗ 
gang abnehmen ſolle? 


„Ach nein, ich danke Ihnen, Mademoiſelle, ich 
weiß, was meine Mutterpflicht von mir verlangt 
und werde es auch erfüllen!“ 


Eva begann Frau Bonardel zu begreifen und 
entzog ſich mit Seufzen in die Kinderzimmer 
zurück. 

Sie ſchrieb nun den erſten Brief an die Mut- 
ter mit ihrer veränderten Adreſſe, gab ihr die 
Urſache des Wechſels in wenigen unklaren Wor- 
ten an und theilte ihr kein Wort mit über ihr 
jetziges Unbehagen. Sie wollte der Mutter keine 
Sorgen machen, daneben ließ ihr Stolz es nicht 
zu, nach der Heimath zu berichten, wie wenig 
wohl ſie ſich in ihrer neuen Umgebung fühlte. 
Und ſie hatte ganz recht daran gethan, denn 
ſchon im nächſten Briefe bat Martha die Tochter 
flehentlich, doch zurückzukehren. 


Eva kämpfte abermals einen ſchweren Kampf 
gegen ſich ſelber, als ſie dieſe Zeilen empfing. 
Sie hatte inzwiſchen eine Unzahl kleiner Demü⸗ 
thigungen hinnehmen müſſen, die ihr Bater- 
lands- und Ehrgefühl nach allen Richtungen ver- 
letzte. 


Madame Bonardel trieb ſie faſt zur Verzweif⸗ 
lung mit dem ewigen Ausforſchen nach den Ge- 
wohnheiten und Gebräuchen der gräflichen Fa⸗ 
milie, was aber doch immerhin noch in gewiſſem 
Sinne harmlos war. Sie machte ſich dann ihren 
Bekannten gegenüber breit mit der ſo erlangten 
Kenntniß, führte die vornehmen Namen, welche 
ſie in der Konverſation mit Eva aufgegriffen 
hatte, beſtändig im Munde und wurde damit 
eine förmliche Plage für Eva. Viel ſchlimmer 
war jedoch, was Eva von dem im Grunde ſehr 
franzöſiſch geſinnten Hausherrn und ſeinen Freun⸗ 
den ertragen mußte. In dieſen Kreiſen wurde 
ſie wie eine Feindin des Landes behandelt, 
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an der man die Wuth, die man gegen die Ein- 9 
dringlinge hegte, ungeſtraft und frei auslaſſen N 
konnte. 


Eva hatte ſich manches Mal mit Thränen in 
den Augen zurückgezogen und hatte ſchon oft die a 
Abſicht gehabt, das ihrer nicht würdige Verhält- 
niß zu löſen, in dem ſie der Familie Bonardel | 
gegenüber ſtand. Die Liebe zu den beiden klei⸗ 8 
nen Mädchen hatte ſie ſtets wieder ermuthigt, zu 70 
bleiben und auszuharren, denn die Kinder hatten 15 
ſich mit unbeſchreiblicher Zärtlichkeit an Eva an- 5 
geſchloſſen und veränderten ſich täglich mehr zu N 
ihrem Vortheile unter Eva's Einfluß. Auch jetzt N 
ſiegte die Einſicht, daß ſie hier wirklich einen Be⸗ | 
ruf erfülle, über Eva's Neigung und bewies, 
wie ſehr ſie an Selbſtloſigkeit zugenommen hatte, 
ſeit ſie ihre Angehörigen verlaſſen. Freilich wurde 
es ihr manchmal ſchwer, inmitten dieſer ihr fo 
unſympathiſchen Elemente nicht bitter zu ſein und 
ihre jetzige an Freuden ſo arme Exiſtenz doch we⸗ 
nigſtens mit Gleichmuth zu tragen. 


Wieder rückte das Weihnachtsfeſt näher, das 
zweite, welches das junge Mädchen fern von der 
Mutter verleben ſollte. In dieſem Jahre war 
fie fleißig mit Vorbereitungen für das Felt be⸗ 
ſchäftigt. Für Madame arbeitete ſie eine Toilet⸗ 
tentiſch⸗Garnitur von Atlas mit bunter Seiden 
ſtickerei, wie die Gräfin fie beſaß und fie wußte 


29 
. 
Ag) 
ganz genau, daß Madame entzückt ſein würde, 10 
wenn ſie ihr das letztere Faktum mittheilen würde. . | 
Den Kindern ſtickte fie hellgraue Atlasblouſen mit * 
bunten Roſenknospen, wie ſie ſelber eine beſaß 5 


und für welche die Kinder ſchwärmten. Für den 
Hausherrn hatte Eva eine Zeitungsmappe he- 
ſtimmt. Daneben arbeitete fie auch für alle Lie- 
ben daheim, und hatte auch für Erich ein Ge- 
ſchenk angefangen, ſo daß ſie ſehr viel zu thun 
hatte und es ihr recht ſchlecht paßte, als Ma- 
dame einige Tage vor dem Feſte unwohl wurde 
und Eva daher die faſt zweiſtündige Nachmittags⸗ 
promenade mit den Kindern zufiel. Dieſe Letzte⸗ 
ren waren dagegen unendlich froh über dieſe 
Aenderung im Programm und bald hatte ſie auch 
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wie Exeellenz von Lauer, Pr 
Schweninger c., wärmſtens empfohlen, 


10 Fl. We 
bier 4 Mark. 


. Broſchüre des Dr. med. Marcuse 
Wachholderbier“ gratis. General⸗Depet bet 
. von Sai 
8. 
Auch in ne hen Niederlagen (mit gelben 
— —— Leldt, ah Be 10 
annenfe al 
Wilhelm Brandt, Ko Paul 
e der bie 
Ro- 
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alien ur gte. 
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bei dem muntern Geplauder der Kinder ihre gute] was hätte ich als Junge für eine ſolche Schach- 
Laune ganz wiedergewonnen und wandelte mitt tel kandirter Früchte gegeben und jetzt, am Ende 


ihnen über die ſchöne Esplanade 


nach dem der Zwanziger, kann mich dieſer 


„ſüße Anblick 


Theaterplatz und dem ſchönen Jardin d' Amour. kaum rühren.“ 


Die Straßen waren ſehr belebt, denn es war 
herrliches, trocken kaltes Winterwetter und Jeder 
hatte noch mit Feſtvorbereitungen zu thun. Die 
Läden waren alle ſehr voll und die Schaufenſter 
boten meiſt einen herrlichen Anblick, da man 


Eva war bei den erſten Tönen dieſer Stimme 
zuſammengezuckt; ſie hatte den Sprecher ſofort 
erkannt, es war Walter von Altenhof. Als er 
jetzt ſchwieg und ſich mit den Kameraden lachend 
zum Weitergehen wandte, kehrte ſich auch Eva 


überall das Schönſte ausgelegt hatte, um die ſchnell um, und nun ſtanden ſich die Kindheits- 


Kaufluſt der Paſſanten zu erwecken. 


Eva blieb mit mit den Kindern auch vor einem ſehen, auf einmal hier, 


gefährten, die ſich faſt fünf Jahre nicht ge— 
fern von der Heimath, 


Laden ſtehen, in dem man eingemachte und Fan-| gegenüber. 


weiter mit ihnen promeniren könne und mit mi- 
litäriſchem Gruß gegen Eva und die jungen 
Mädchen entfernten ſich die Herren. 

„Aber, Walter,“ ſtieß Eva verlegen hervor, 
„wie konnteſt Du Dich nur ſo vergeſſen? Was 
müſſen die Herren wohl von uns denken, und 
meine Kinder,“ und dabei wies fie auf Joſi und 
Elli, die ſprachlos den Offizier betrachteten, der 
ſich jo ungenirt ihrer verehrten Mademoiſelle ge- 
nähert hatte. 

„Ach, ſchilt mich nur gleich wieder, wie in 
alten Zeiten, Fräulein Hofmeiſter; ich habe über- 
haupt nicht gedacht, als ich Dich ſo plötzlich vor 


SR 


vor dem der reinſten Befriedigung über das Wie- 
derfinden des lieben und treuen Jugendfreundes. 
Gleichzeitig wurden ihr aber auch die Augen 
feucht, und an dieſen Thränen merkte fie erſt, 
wie entſetzlich einſam und allein ſie ſich doch ſeit 
langer Zeit ſchon gefühlt hatte. Sie ſprach nun 
Walter von ihrer Stellung im Bonardel'ſchen 
Hauſe, ſtellte ihm ihre Schützlinge vor, erzählte 
ihm Einiges über ihren Fortgang aus der gräf- 
lichen Familie, kurz, theilte ihm mit, was Wal- 
ter noch nicht aus den Briefen ſeiner Mutter 
und Luciens wußte. 

Walter war nun ſchon faſt ſeit dreiviertel 


0 üchtt verkaufte, bekanntlich eine der Spe⸗ 1 mir ſah. Das iſt mir die liebſte Weihnachtsfreude, Jahren in Metz und weihte Eva in die dortigen 
K 5 5 19 5 ER! und in 105 That ſahen die „Köchen! 5 die mir hätte paſſiren können, daß ich Dich zum Verhältniſſe ein, jo gut er fie kannte; ſprach ihr 
— dlenänten Kartons, Flaſchen und Glaſer mit über⸗ „Walter!“ klang es herüber und hinüber, Feſt habe! Du weißt doch, daß ich noch immer von feinen Vorgeſetzten, Kameraden, Bekannten c., 
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zuckerten und eingelegten Fruchtſorten höchſt ver 
lockend aus. 


Joſi und Elli überlegten eben, welche Sorten ner Straße war. 


und Walter ſchlang, wie er es von je gewohnt 
war, den Arm um Eva und drückte einen Kuß 
auf ihre Hand, ganz vergeſſend, daß er auf offe⸗ 
Eva erglühte lebhaft, und 


fie wohl zu haben wünſchten, als plötzlich auch gleichzeitig räusperte fich einer der anderen Dffi- 
mehrere Offiziere hinter den Damen vor dem ziere, was Walter erſt auf das Eigenthümliche 


Schaufenſter ſtehen blieben, von denen der Eine] der Situation aufmerkſam machte. 


mit luſtiger Stimme rief: 
„Da ſieht man doch recht, 
— 8 8 


** * 
Hin wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Vertrrungen Erkrankte 


it as berühmte Werk: 


or eta söelbsthewahrun. 
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Durch frühzeitig günſtige Abſchlüſſe iſt es mir 
möglich, trotz der anhaltenden Steigerung der 
Jutewaaren nachſtehende Waaren eußergewöhnlich 
billig abzugeben: 


wie alt man wird zJmit der Bitte, 


Er ließ Eva 


ſchnell los und wandte die Kameraden 


ſich an 


Der Anfang des Sommer- Semesters ist auf den 19. April festgesetzt. Programm 


und Stundenplan beim Direktor des Instituts: 


Geheimer Hofrath Prof. Dr. Blomeyer. 
e Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 
des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von In⸗ 
Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. 
Knaben mit , 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit / 1 
Status Ende 1885: Verſicherungskapital % 53,000,000; Jahreseinnahme % 3,4007000; Garantiemittel 
4 7,000,000; Invalidenfonds % 57,000; Dividendenfonds / 282,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 


validen. 


ihn zu entſchuldigen, da er nicht 


Dein Ritter bin? Aber wie kommſt Du hierher? 
Wer ſind dieſe jungen Mädchen?“ fragte er und 
ließ doch Eva keine Zeit, ihm zu antworten, und 
die Aufregung trieb auch ihm die Röthe in die 
Wangen. 

Eva hatte ihm zürnen wollen wegen ſeiner 
ſtürmiſchen Begrüßung; aber als ſie ſah, wie 
ihm die helle Freude aus den Augen leuchtete, 


da ſchwand auch bei ihr jedes andere Gefühl 


Landwirthschafll. Institut der Universität Leipzig, 


Im Jahre 1885 wurden verſichert 16,678 
6,586,000 Kapital im Jahre 1884 


In Deutſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1863. 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 


NM. 25000, 30000, 1000 


kurz, die für Eva's Spaziergang beſtimmte Zeit 
nahte ſich ihrem Ende und immer noch hatten 
ſich die jungen Leute tauſenderlei Kleinigkeiten zu 
erzählen. 


Fortſetzung folgt.) 


en 


. n Letzte Ulmer gay 
Münster- Lotterie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. März 1887. 
r Hauptgeldgeulnae: m 


zus. VI. 350000 vaares 


Geld ahne jeden Ahzug-. 
Loose & 3 M., bei mehr höchsten Rabatt. 
Die alleinigen. General-Agenten 
H. Klemm & Gebr. Schultes, Ulm, 
und die Verkaufsstellen in Deutschland. 


Echt ungarischen Naturwein 


verſendet gegen Nachnahme in Ge inden von 10 Litern 

aufwärts: Bi y 
Guten alten Tiſchwein, weiß, à 24 fr, pr. Liter, 
vorzügl. 1872er, weiß A 2 


77 ” 


5% u. bei größerem Nuftrag weitere Begünſtigungen. 
A Bei Beſtellungen bitte um genaue Angabe der Bahn⸗ 
ation. 


Ig. Spitzer, Weingarten⸗ und Kellexeibeſitzer, 


| enpfientt 


— 


2 Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner. werden zur Ueber⸗ Riesling 187 er,, W 85 „ ” 

M a 
f nahme von Yaubtagentutren gehucht. E — een 
7 gg . Nothiweine, beſte Qualitäten, von 25 kr. r. Zi 
E . ine, beſte Qualitäten, von ke. pr. Liter 
5 North British and Mercantile, en 
82 re eo Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl. 
SE 2 2 ＋ r. pr. Liter, >= 
85 Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. N N Treuesiner von 80 kr. 
S8. - i . r. pr Liter. 
a” 1 TEE Dean mer 3 7 . 3 
2 me ſelbe m Zuſt um berechneten Betrage 
8 (Gegründet 1809.) franko Bahn hier 1 nt p | 
5 er) Wirthen bei Abnahme von mindeftens 100 fl. bewillige 


,, u Sauer M. 50,000,000. — Presaburg, Iingatn. 85 
2 In Deutſchland angelegte Sicherheiten „ 3% 288, 428 TR eee 5 be 
age — — | Für zahnende K ö 
8 De Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 1 e en ee 2 
in G. versteuert ab Unga > f je 7 1 
pre Liter * Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſteherungen jeder Art zu feſten und Gebrüder gebrig's 12 
n 5 Mk. en neun Prämien. 77 205 . und Fabriken a 1 - 3 ahnhalsbänd er ; un 
Auster-Ausbrueh (ee) „ 07.1 Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung bedeu⸗ i gi 8 
Herber Ober- e beit ca. art: Ki + 
* FF Yaheres re und franco. J tender Rabatt. 1 = 5 ; 1 See e 9 4 
as I. K empinsk i& 0 Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von! ban zu halten, beſtens enpfoblen. Echt zu ber 
5 1 ee 7 Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen 8 die General⸗A 1 7 ſowie ziehen & eee e 
* nme te eneral⸗ gentur: Hoftteferauten und Apotheker, 
5 TE 2 . Berlin S., Beſſelſtr. 16. 
2 1 r 7 EBENE DET EEE Rund. Krüger in Stettin, zu @tettin cc zu haben 1 den meiſten Apo- 
5 por ’ % Dampfſehiffsbollwerk 8 e 5 
Be Adolph Goldschmidt, 60 — 
8 8 neue Königsſtraße 1. „annuus 9 ehrig 3 3 
. 


Eine große Partie Doppelgarn⸗Säcke à 75 H, 

eine Partie Drillich⸗Saäcke d 90 5 u. 120.9, 

eine Partie 3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke d 110, 
130 u. 150 . 

e n a Mir. A 2 
u. 25 


wollene Pferdedecken von 3,75 bis 10 , 
gebrauchte Kleie⸗ und Mehlſäcke d 32 u. 40 . 


Errichtet am 1. 


In Preußen konzeſſtionirt im Jahre 1854. 


Februar 1848. 


Geſchäftsreſultate ult. 1885. 


Verſicherungs⸗Summe 


Rm. 66,073,645. —. 


b 2 x — — — —— Angeſammelte Reſerven excluſive Aftien-Kapital „ 17,072,438. —. Gleichviel | 
Bor Bezahlte Sterbefälle und Renten feit dem Beſtehen der 
5 A De e ir Was den d Del Geſellſchaft = 26,287,776. —. in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. 3 ö 
5 R arbeit vollftänbig ersetzenden Dividende auf die Prämien der am Schluſſe des Jahres 1883 mit Anſpruch auff 8 Das vertrausnswürdigste: Annoncen - Burtau ; 4 
5 N Dividende in Kraft geweſenen Verſicherungen: 20 Prozent. aasenstein & Vogler 5 
4 Schweizer Stickereien Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell⸗ H BERLIN * 2 = 
; für Sehnen, Bude — ſchaft ſowie bei der . SW. Best. B. — Polsdamert. 185. N 
n — verſendet franto Ru riiger EUER 
I Emil Strubberg Nachflg., e 4 e Aufmerksamkeit 
N — — | 3 5 
2 erlin W., Friedr. 1. 5 N 21CC0C100(ͤ © En —— f 
N XI. Kölner 1 
—A———— ji 7 14 
Be: Prima Delikateß⸗Schinken N = 
5 zum Rau und Roheſſen, mit und ohne Kuodıen, D Umbau g Lotterie 0 l verfenbenbrieffich > 
| 90-110 P,. v. Pfd. fene Braunſchweiger eee eee 8. Wiener & Co, Stettin, EM : 
Mettwurſt, oe Cerpclatwurſt, r. Mart 75,000, 30,000, 15,000 u. J. w. nur baares Geld. 19, untere Schulzenſtraße 19. Br 
Ba * Dei "7 Ziehung am 10., 11., 12. März 1887. 1 
0 Reber und Trüffelwurſt. derer Berl. Looſe zu 3 Mark ü 
i Blut⸗ u. Leberwurſt, sei ubnehme von in Bauten mit Rabatt empfiehlt u 
1 10 Pro. a 50 Pf. u. 20 wf, fcinſtes Braten⸗ BB. J. Dussault, Köln, 2 
FEN ſchmalz, in Gebinden v. 50 Pid. a Ctr. 50 Mark, N alleiniger General- Agent. Wr 
8 a 2 2 2 der Export- Oie. für 6 
4 fetten u. mag. Spec e RE Daeutschen Cognac, Köln am Rhein, & K. 1. ( 
TR * 1 bei 60 Mark, empfiehlt und verſendet b 8 bei gleicher Güte billiger als französischer. N Adler-Apotheke, Lissa in Posen. n 
55 Louis Veiiller Verkehr nur mit Wiederverkäufern wd unentgeinich erhalten. Der heutigen Nummer unferes Blattes 
wi 1 2 wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften d d 39 
denen Marten e önnen rape If detried. Consumenten de una unbedingten Konkurrenzfählgkeit unseren Cognach überzeugen und liegt ein Proſpekt des Herrn Sebmidt, 
erlim „ 


Waßmannſtraße 13. 
Preis liſte ſende franko. 


auf unsere r Fe achten. 
Fr Auf 


erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, * Hannover, bei. 


5 


